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Bewaffnete Konflikte und Menschenrechtsver-
letzungen führen in der ganzen Welt zu massi-
ven Fluchtbewegungen. Davon sind mehrheit-
lich Entwicklungsländer sowohl in Afrika als 
auch in Asien und im Mittleren Osten betroffen. 
Rund drei Viertel der 10 Millionen Flüchtlinge 
weltweit leben in diesen Regionen der Welt.  
Die Aufnahme- und Schutzkapazitäten in 
 gewissen Ländern sind jedoch zu schwach, 
um  grosse Flüchtlingspopulationen aufzuneh-
men und ihnen einen wirksamen Schutz zu 
 gewähren. Diese Problematik wird durch die 
Anwesenheit von intern vertriebenen Personen 
(IDPs) zusätzlich verstärkt. Aus diesen Gründen 
sehen sich viele Flüchtlinge und andere schutz-
bedürftige Personen gezwungen, in  andere 
Länder und Regionen weiterzuwandern. 

Ein Kernanliegen des humanitären Engage-
ments der Schweiz ist die Suche nach nachhal-
tigen Lösungen zur Verbesserung der Situation 
der Flüchtlinge und anderer schutzbedürftiger 
Personen in Herkunftsregionen und zur Unter-
stützung der dortigen Aufnahmeländer. Pro-
gramme im Bereich «Protection in the Region» 
(Schutz in den Herkunftsregionen) geben der 

Schweiz die Möglichkeit, koordinierte Mass-
nahmen zugunsten schutzbedürftiger Perso-
nen durchzuführen. 

Die Zielgruppe des schweizerischen Engage-
ments im Bereich «Protection in the Region» sol-
len «schutzbedürftige Personen» sein. Dabei 
geht es namentlich um Flüchtlinge im Sinne der 
Genfer Flüchtlingskonvention von 1951, aber 
auch um Personen, die in ihrem Herkunftsland 
gefährdet sind, Opfer schwerer Menschen-
rechtsverletzungen zu werden. Ebenso um-
fasst die Zielgruppe Asylsuchende, die (noch) 
kein Gesuch um Flüchtlingsanerkennung ge-
stellt haben. Ausserdem können gegebenen-
falls andere Personenkategorien von einem 
 Engagement der Schweiz profitieren.
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In den letzten Jahren entwickelte sich in der 
EU eine intensive Debatte über die Migrations- 
und Flüchtlingspolitik, insbesondere über Ein-
wirkungsmöglichkeiten auf die Herkunftsregio-
nen von Flüchtlingen. 2004 und 2005 hat die 
Europäische Kommission die Grundlagen für 
die Stärkung des Flüchtlingsschutzes in den 
Herkunftsregionen sowie für eine Neuansied-
lungspolitik im Sinne einer Lastenteilung mit 
den Herkunftsregionen geschaffen. Erste Pi-
lotprojekte laufen in Tansania, der Ukraine, 
 Moldawien und Weissrussland.

Dänemark strebt mit seiner «Regions of Origin 
Initiative» eine umfassende Verbesserung der 
Schutz- und Lebensbedingungen von Flüchtlin-
gen und intern Vertriebenen sowie die Schaf-
fung dauerhafter Lösungen an. Mit verschie-
denen Staaten und Regionen, unter anderem 
Afghanistan, Kenia, Sudan und Uganda, wurde 
eine direkte Zusammenarbeit mit Schwerge-
wicht im Institutions- und Strukturaufbau im 
Asyl- und Flüchtlingsbereich etabliert.

Das schweizerische Engagement im Rahmen 
von «Protection in the Region» soll dazu beitra-
gen, dass:

•  schutzbedürftige  Personen  so  schnell  wie 
möglich einen wirksamen Schutz in ihren Her-
kunftsregionen finden; 

•  die betreffenden Aufnahmeländer  ihre  inter-
nationalen Verpflichtungen zum Schutz der 
Flüchtlinge wahrnehmen können;

•  irreguläre  Weiterwanderungen  aus  Her-
kunftsregionen verringert werden und damit 
gleichzeitig die Zahl der Asylgesuchen in der 
Schweiz reduziert wird;

•  der bilaterale Dialog mit dem betreffenden 
Aufnahmeland gefördert wird. 
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Massnahmen zur Stärkung der Schutzka-
pazitäten können die Form von finanzieller, 
technischer oder materieller Unterstützung 
zugunsten nationaler Behörden und zivilgesell-
schaftlicher Akteure annehmen. Sie sollten auf 
die  jeweiligen Bedürfnisse vor Ort sowie auf 
die bestehenden Schutzlücken zugeschnitten 
sein. Folgende Bereiche eines schweizerischen 
Engagements bieten sich an: 

•  Entwicklung  und  Verbesserung  nationaler 
Gesetze und Politiken im Flüchtlings- und 
Asylbereich im Einklang mit internationalen 
Flüchtlings- und Menschenrechtsstandards 
sowie deren wirksame Umsetzung durch die 
nationale Behörde;

•  Unterstützung  bei  der  Einführung  und 
dem Aufbau eines fairen und effizienten 
Asylverfahrens;

•  Sicherstellung  einer  frühzeitigen  Registrie-
rung und Dokumentierung von Flüchtlingen 
und Asylsuchenden;

•  Verbesserung  der  Aufnahmebedingungen 
und -strukturen, insbesondere unter Berück-
sichtigung der (Schutz-)Bedürfnisse beson-
ders verletzlicher Gruppen;

•  Entwicklung wirksamer Strategien zur Erhö-
hung der Sicherheit und Verhinderung von ge-
schlechtsspezifischer und anderer Formen 
von Gewalt sowie zur Behandlung von Gewalt-
opfern, insbesondere in Flüchtlingslagern;

•  Verbesserung der Lebensbedingungen und 
Förderung der Selbständigkeit von Flücht-
lingen im Hinblick auf dauerhafte Lösungen, 
namentlich durch den Zugang zur Erwerbs-
tätigkeit, Schul- und Berufsbildung sowie 
 Gesundheitsversorgung, unter Einbezug der 
Bedürfnisse der lokalen Bevölkerung.
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Die freiwillige Rückkehr in ihre Heimat ist 
für die meisten Schutzbedürftigen die beste 
 Lösung, solange dies in Sicherheit und Würde 
geschieht. Um die freiwillige Rückkehr zu er-
leichtern, sollen Instrumente eingesetzt werden, 
die sowohl entwicklungspolitische  Aspekte als 
auch Elemente der Friedenspolitik (z. B. Ver-
gangenheitsbewältigung) und der Menschen-
rechtsförderung beinhalten. Die Schweiz kann 
in diesem Bereich von ihrer jahrelangen Erfah-
rung mit Projekten der freiwilligen Rückkehr 
profitieren. 

Wo die Rückkehr in die Heimat nicht mehr 
möglich ist, sollte – wo möglich und mit 
dem Einverständnis der betroffenen Perso-
nen – eine lokale und nachhaltige Integration 
angestrebt werden mit dem Ziel, den Schutz-
bedürftigen eine langfristige Perspektive für 
das Leben in der neuen Heimat zu geben. Dies 
erfordert einen Übergang von der humani-
tären Hilfe hin zur längerfristigen Arbeit der 
Entwicklungszusammenarbeit. 

Für jene Gruppen von besonders verletzli-
chen Personen, für die aus Schutzgründen 
 weder die Rückkehr noch die lokale Integra-
tion eine dauerhafte Lösung darstellen, sollten 
sowohl die Aufnahme von Kontingenzflücht-
lingen (Resettlement) in der Schweiz, als auch 
die Erleichterung von Resettlement in Dritt-
staaten angestrebt werden. Als strategisch ein-
gesetztes Instrument kann Resettlement eine 
wichtige Rolle bei der Stärkung der Schutzka-
pazitäten vor Ort und der Schaffung langfris-
tiger  Lösungen für Schutzbedürftige spielen. 
Dadurch würde die partnerschaftliche Kom-
ponente eines schweizerischen Engagements 
verstärkt. 
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Die Umsetzung des Konzepts «Protection in 
the Region» stützt sich auf ein breit gefächer-
tes Vorgehen, das einer interdepartementalen 
Koordination und Kooperation bedarf («whole 
of government approach»). Darüber hin-
aus ist eine enge Zusammenarbeit mit exter-
nen staatlichen und nicht-staatlichen Partnern 
anzustreben. 

Primäre Partner für die Umsetzung dieses Kon-
zepts sind die Regierungen in der jeweiligen 
Region. Die Grundlage eines Engagements im 
Bereich «Protection in the Region» sollte ein 
partnerschaftliches Verständnis sein, so dass 
die Stärkung des Schutzes in der Region im 
Sinne aller Beteiligter ist. 

Das UNHCR ist ein zentraler Partner bei der 
Umsetzung des Konzepts. Ausserdem kön-
nen weitere UN-Organisationen wie «United 
Nations Population Fund» (UNFPA), «United 
Nations International Children’s Emergency 
Fund» (UNICEF), «United Nations Develop-
ment Programme» (UNDP) oder «World Food 
Programme» (WFP), aber auch «International 
 Organization for Migration» (IOM), mögliche 
Partner sein. 

Zusätzlich soll jeweils eine Zusammenarbeit 
mit schweizerischen und internationalen Hilfs-
werken, der Diaspora, Flüchtlingsgemeinschaf-
ten sowie der lokalen Zivilgesellschaft geprüft 
werden.

EDA Protection in the Region d V3.indd   6 21.10.2008   16:17:16 Uhr



Die Auswahl eines Landes oder einer Region 
zur Umsetzung des vorliegenden Konzepts 
sollte sich namentlich an den folgenden Krite-
rien orientieren: 

•  Bereitschaft zur Zusammenarbeit: Die betref-
fende Regierung muss an einer Zusammenar-
beit mit der Schweiz mit Blick auf die Stärkung 
der Schutzkapazitäten und die Verbesserung 
der Lebensbedingungen von Schutzbedürfti-
gen interessiert sein.

•  Verbesserungspotenzial:  Die  Analyse  der 
Schutzkapazitäten sowie der Bedürfnisse vor 
Ort sollte zum Ergebnis führen, dass im be-
treffenden Aufnahmeland die Bedingungen 
für eine wirksame Verbesserung der Schutz-
situation gegeben sind.

•  Asylstatistik: Aus der betreffenden Herkunfts-
region soll eine bedeutende Zahl von Perso-
nen in der Schweiz um Asyl nachsuchen oder 
es gibt Anzeichen dafür, dass mittel- bis lang-
fristig mit stark erhöhten Asylgesuchszahlen 
aus diesem Gebiet zu rechnen ist. 
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•  Potenzielle  Partner:  Für  die  Lancierung 
 eines Projekts ist es wesentlich, dass sich die 
Schweiz auf bereits vor Ort präsente  Akteure 
als potenzielle Partner abstützen kann. Ein 
wichtiger Aspekt ist auch die Möglichkeit 
 einer bilateralen Zusammenarbeit mit einem 
Drittstaat. 

•  Kohärenz:  Projekte  in  ihrer  Umsetzung  sol-
len mit bereits bestehenden Instrumenten der 
schweizerischen Migrationspolitik kohärent 
sein. 
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